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Ökonomie und Technik bei der Anwendung der technischen Grünfuttertrocknung 

Di e Ent\Vicklung und Produkti"itä t der Vichbcstände wird 
maßgeblich von eincr in :Menge und Qualität ausreichenden 
Futtcrvcrso rgung bcstimmt. H öhere Produktivität der Futter­
flächen, Senkung der Ernte verluste und ration ell er Einsatz 
der Futtermittel bei der Fl\ttcrung sind daher mit die wesent­
lichen Voraussetzun gen für eine ",eitere S teigerung der tieri­
sch en Produktion, wie s ie in unseren Volkswirtschaftsplänen 
vo rgesehen is t . 

Nach clem Grundsatz : ,,'\llcs ernte n , was gcwach se n is t, und 
maximal au snutzen , was verfütte rt ",ird"! kommt es darauf 
an, besonucrs auf dem Gebiet der Rauhfuttergewinnungund 
Verfiitterung neue Wege Z\I beschreitcn. Hierzu gehört in 
erster Linie die verstä rkte :\nwcndung d er t echnischen Griin­
futterge winnung. Nebe n der richtigen Aus nutzung der in d en 
sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben vorhanden en Trocl(­
nungsanlagen muß man vor allem die Nutzung d er in den 
Zuckerfabriken vorhandenen Trommeltrockn er, di e bis zum 
Beginn der Zuckerrübenernte kaum genutzt werden, ver­
besse rn. 

Die El'2.eugung von Trocke n-Grünfutter mit Hilfe von Trock­
nnn gsanlagen stieg vo n 3 Tt im Jahre 1959 auf etwa 30 bis 
32 Tt im Jahre HJßl an, woraus s ich sc hlieLlen läßt, da Ll die 
Bedeutung dieser Trocknungsart "on d er Praxis immer mehr 
erkannt und ge nutzt wird. Jed och s ind damit die z. Z. vor­
handenen Trocknu ngsanlagen bei "'eitem noch nich t aus­
gelas tet und somit auch lange noch nicht aJle R eserven zur 
Erzeugun g eines hoch"'ertige n Ei\VciL\fnttermitte ls genutzt. 

Di ese F es tstellung soll Anlaß sein , nochmals zu deli bei der 
Anwendung der techni schen Grünfuttertrocknung in der Praxis 
auftretenden Problemen Stellung zu nehmen. 

1. Bedeutung und Vorteile der technischen Trocknung 

Hierüber wurde in di se r Zeitschrift schon wiederholt und 
aus führlich berichtet LI .. [ 2) [3] , so daß an dieser Stelle nicht 
besonders darauf eingegan ge n zu werden brauch t. Es sollen aber 
hierzu noch eini ge s pezielle Erwägungen angestellt we rden , 
die sich auf die Mechanisierung de r F ütterung und di e Grün­
mehl produktion beziehen. 

Technisch ge trocknete Grünmasse kann als Trockengrünfutter 
verwendet werden, so wic es die Trockenanl a ge verläßt. Man 
miißte nun gründlich unters uchen , inwie weit dieses Trocken­
griinfutte r die bisher komplizierte l\Iechani sierung der üblichen 
Rau h fu tterfü tteru ng verei n fachen kön n te. Gru ndgedan ke 
sollte sein, das Trockengrünflltter mit Hilfe des Futterve r­
teilungswagen s unmittelbar vom Z\\'ischenlager in die Krippen 
der Rinders t älle zn beförd ern , um auch die bisher bei diesem 
Arbeitsvorga ng noch notwe ndige Handarbeit möglichst aus­
zu schalten . 

Di e größte Bedeutung des Trockengrünfutters liegt aber in 
seiner weiteren Aufbereitung zu GrÜllmehl und desse n Ver­
arbeitung in Futtergemischcn [4]. Die hohe Verdaulichkeit, 
die der von Ge treidcfuttermitteln mit hohem R ohfaseranteil 
nahe kommt , und der hohe I<a rotingehalt (bis zu 300 mg{kg) 
stellen hie r den Hanptwe rt d cs Futtermittels dar. Das soll 

an H a nd de r vergleichend en Gegenübe rstellung von Grün­
me hlen und anderen Futtermitteln in Ta bellc 1 nochmals 
erhärtet werde n . 

Da der l<arotin geha)t Vorstufen zu de m wichtigen Vita min A 
dars tellt, wirl(t s ich die Beigabe von Grünnlehl mit einem 
:\nteil von etwa 4% zu d e n Futtergemischcn se hr vorteilhaft 
auf das Wachs tum der Ti ere sowie auf cine Verbesserung und 
Rege lun g de r Hautfunktio nen aus, verbessert die Sehkraft und 
vermindert vor allem die Infektionsanfäl\igkeit der Ti ere. 

Bei einem Anteil von "'0 4 % bei allen im landwirtschaftlic hen 
Betrieb verwendeten Futtermischunge n würde s ich d er Jahres· 
bedarf an Grünmehl je 100 ha LN auf etwa 150 bis 175 dt 
belaufen. L egen wir einen H e uertrag von 60 dt{ha zugrunde, 
so würde dies bedeuten , d a ß bei vorwiegend F eldfutterbau 
betreibende n Betriebc n etwa abis 4 % d es Ackerlandes Zllr 
Heume hlgewinnung hera ngezogen we rden müßten. 

\~rcnn wir diesen Anteil auch in de n nächs ten Jahre n noch 
nicht voll erreich en sollten, so gilt es doch , alle Mög lichkeiten 
der technischen Trocknllng und der Herstellung von Grün­
mehl noch besse r als bisher a uszunutzen. 

2. Praktische Gesichtspunkte bei der technischen Trocknung 
von Grünfutter 

Die z. Z. noeh ge ringe Anzahl der in sozia listischen Land­
wirtschaftsbetrie be n vorhandenen technischen Trocknungs­
anlagen bedingt neben ihre r v olle n Auslastung durch me hrere 
Landwirtscha ft sbetriebe auch d ie Ausnutzung de r in den 
Zuckerfa briken vorhande nen Trockner. Damit s t eige n aber 
meistens a uch die Entfernungen zwischen Erzeugungs- und 
Trocknungsbctrieb und neben dem Trans portta umbedarf auc h 
die o rganisatorischen Anforderungen an den reibungslose n 
:\blauf des gesamte n Arbeitskompl excs. Auf jeden Fall is t 
hierbei davon auszugehen , daß für die gesamte Organisation 
der Mahd- , Transport- und Aufbereitungsarbeiten die Trocken­
Jcistung des jeweiligen Trockne rs tempobestimme nd sein muß. 

2./. Die Q·rganisaliol! der Nlahd- u nd Transportarbeiteu 

Ents prechend den arbeitsö konomischen Vorteilen seines Ein ­
satzes ist man geneigt , auch bei der Ernte des Grünguts für 
die Trocknung den MähhäcksJer E 065 al s das ideale Ernte­
gerät anzusehell . Unsere praktischen Versuche ergaben jedoch, 
daß dem in der Praxis einige Schwierigkeiten entgege n s tehen. 

Da es bei d er technische n Trocknung darauf ankommt, ein 
hochverdauliches, eiweißre iches lind rohfasera rmes Trocke n­
grünfutte r zu gewinn en, muß gegenüber d er normalen Trock­
nung ein wesentlich früh erer Schnittzeitpunkt gewählt werden. 
Er liegt bei Luzern e und 1(lee kurz v or d er Knospenbildung. 
De r Ein satz des Mähhäckslers zu diesem Zeitpunkt ergab 
jedoch durch die ungünstige S t oppelhöhe Ernteve rlus te bis 
zU 40 % und war schon dcshalb nicht vertretbar. Weiterhin 
wirkte sich die durch das sofortige Zerkleinern und Trans­
porti ere n des zerklein erten , seh r roh faserarm en jungen Grü n­
guts über größere Entfernungen vcrursac hte Erwärmung sehr 
negativ aus. Ein e Vorra tsarbeit, die für eine volle Allslas tung 
des Trockners a.u ch während d er Na.chtstunden nieht zu um-

Tabelle 1 

Trocken­
substanz T R ohasc he Rohfase r 

Vf'rdaul. 
org. Slibs t. 

Verd . Ces. 
Rohpr. I'Jährstoffe 

Luzern e- Grünmehl, beste Qu a lit ä t 
Luze rne - Gr Ünmehl. mittl. Qualit ä t 
Klee- GrÜnmehl. beste Qualit ä l 
Gerstenschrot 
H a fersc hro t I 
\Vei ze n kleie 

Zuckerschnilze l ___ _ 
Bohnenschrot 
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[S;l kgl 

909 
903 
900 
060 
882 
881 
921 
864 

122 
110 
104 

25 
29 
56 
43 
37 

200 
233 
199 
46 

104 
100 
69 
69 

1%1 [gl kg l [alkgl 

63 174 517 
54 108 448 
63 92 491 
82 79 700 
69 92 64 2 
65 107 548 
91 20 798 
82 227 684 

273 

• 



-, 

" 

.:. " 

I. 

• F 

. 
~r . 

. ;~ 

-. 

gehen ist. und das dadurch bedi,ngte Stehenlassen des zer 
kleinerten Gutes auf den Hängern war ohne größere Nähr­
stoffverluste überhaupt nicht möglich. Auch die Annahme, das 
sofortige Häckseln auf dem Felde erübrige ein nochmaliges 
Zerkleinern bei der Beschickung der Trockner, konnte durch 

. die Praxis nicht bestätigt werden. 

Um die Fließarbeit bei diesem Arbeitskomplex zu gewähr­
leisten. ist der Mählader z. Z. am besten geeignet. den Hand­
arbeitsaufwand in erträglichen Grenzen zu halten und die für 
die laufende Auslastung des Trockners notwendigen Grüngut­
mengen bereitzustellen. Obwohl auch hier die Sauberkeit des 
Schnittes bei sehr jun~em Grünfutter nicht voll befriedigt, 

·die Mahdverluste lagen nach unseren Beobachtungen zwischen 
15 bis 25%. ist sein Einsatz durchaus vertretbar. 

Beim Mählader wird die Mah1leistung nicht.wie beim Häcksler 
von der Leistung der Maschme, sondern in erster Linie vom 
L,eistungsvermögen der zum Laden auf dem Anhänger ein­
gesetzten Kräfte ·bestimmt.. Dies insbesondere auch deshalb, 
weil ja bei weiteren TransportentfernungeIl zur Vermeidung 
von Transportverlusten die Fuder sehr sauber gepackt sein 
müssen und die Tragkraft der Hänger auch möglichst aus­
gelastet werden soll. Bei der von uns im Jahre 1961 in der 
Zuckerfabrik Straußfurt durchgeführten Trocknung von 
Luzerne (wurden bei einem Grünrnasseertrag von 145 dt/ha 
(14. Mai Erntetermin) zwei Mählader zum ' Einsatz gebracht. 
Hiermit war es möglich. die Trocknung mit einer Stunden­
leistung von"", 8 t Grünrnasse laufend auszulasten und auch 
noch das für die Auslastung während der Nachtschicht not­
wendige Grüngut auf Vorrat zu ernten und bereitzustellen . 
Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden , 
daß bei der Entfernung von 12 km bis zur Zuckerfabrik ganz 
beachtliCher Transportraum notwendig war. Ein Problem. das 
in den meisten Fällen von einer Genossenschaft allein nicht 
bewältigt werden kann. 

Wir stimmen deshalb auch dem Vorschlag zu, in Zukunft 
MTS-bereichsweise direkte Erntebrigaden zusammenzustellen, 
die mit mehreren Mähladern sowie den dazugehörigen Trans­
portmitteln ausgerüstet, nach einem mit dem Trocknungs­
betrieb ab estimmten Einsatzplan eingesetzt werden. Zu über­
prüfen wäre in diesem Zusammenhang, inwieweit der Einsatz 
des Schlegelernters für die weitere Mechanisierung der Grün­
gutbergung möglich ist. Untersuchen müßte man vor allem, ob 
sich das mit dem Schlegelernter geemtete und zerkleinerte 
Grünfutter ohne größere Schwierigkeiten bei der Beschickung 
der Trockenanlage mit stationären Häckslern weiter auf die 
günstige Länge von 2 bis 4 cm zerkleinern läßt. 

2.2. Entladung und Beschickung cier Trocknungsanlagen 

Da die Ergebnisse beim Einsatz des Mähhäckslers und die 
sofortige Zerk)einerung auf dem Acker bisher nicht befriedigen. 
wird die Beschickung der Trockenanlagen mit der gleich­
zeitigen Zerkleinerung durch stationäre Häcksler verbunden . 
Die Leistungen der Gebläse-Silo-Häcksler GSH 380 und GSH 
500 von Grumbach reichen voll aus, um auch die leistungs­
fähigen Trockentrommeln der Zuckerfabriken laufend zu be­
schicken. Auch die Schnittlängen , die theoretisch von 10 mm 
beim GSH 380 und 15 mm beim GSH 500 an einstellbar sind, 
entsprechen den Anforderungen der technischen Trocknung. 

Ungelöst ist jedoch die volle Mechanisierung des gesamten 
Ablade- und Beschickungsprozesses. In den meisten Fällen 
erfolgt die Beschickung der Häcksler unmittelbar durch Hand­
arbeit von den Hängern. Hierbei sind neben dem Einleger 
~och zwei weitere AK auf den Hängern notwendig, um eine 
laufende Beschickung zu gewährleisten. Um diesen hohen 
Arbeitsaufwand zu verringern? wurden im vergangenen Jahr 
von der Zuckerfabrik Straußfurt Versuche unternommen. die 
Entladung und Beschickung durch den Einsatz des selbst­
fahrenden Laders T 170 zu mechanisieren. Diese wurden jedoch 
sehr bald wieder eingestellt. da der T 170 keine kontinuierliche 
Beschickung des Häckslers gewährleistete und zu keiner 
wesentli<;hen Beschleunigung und Arbeitserleichterun&, führte . 
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Es ist d~her notwendig, daß besonders die Grünfutter trofk­
nenden Zuckerfabriken noch nach Methoden suchen. die eine 
volle Mechanisierung der Entlade- und Beschickungsarbeiten 
gestatten und die Genossenschaften während des Trockenvor­
gangs arbeitsmäßig noch weiter entlasten . 

2.3. Transport und Weiteraufbereitung des Trockengrünguts 

Obwohl Futterart und Schnittzeitpunkt nicht ohne Einfluß 
auf das Grüngut-Trockengrünfutter-Verhältnis sind, kann man 
im Schnitt mit einem Verhältnis von 5: 1 rechnen, das be­
stätigen auch unsere Auswertungen. Bei einem am 14. und 
15. Mai 1961 im Stadium der beginnenden Blühknospen­
bildung geschnittenen zweijährigen Luzernebestand betrug das 
Grüngut-Trockengrünfutter-Verhältnis bei einem Trocken­
substanzgehalt des Trockenfutters von 92% nach erfolgter 
Trocknung 5.12: 1. Wenn auch das Trockengrünfutter nach 
dem Verlassen der Trocknung im losen Zustand transportiert 
werden kann, hat sich doch die Absackung und der Transport 
in Säcken als zweckmäßiger erwiesen. Neben der besseren 
Auslastung des Transportraums werden Transportverluste 
weitgehend ausgeschaltet und das Trockengut kommt wenig 
mit der direkten Außenluft in Berührung. Entladung und 
Einlagerung auf Böden oder in ähnliche Lagerräume, die 
möglichst dunkel und trocken sein sollen sowie nicht so starken 
Temperaturschwankulugen unterliegen. erfolgen am schnellsten 
mit Hilfe von Gebläsen. Neben den normalen Körnergebläsen 
eignet sich hierzu besonders gut das kombinierte Koro-Spreu­
Gebläse .. Mit seiner Hilfe ist es bei losem Transport des 
Trockengrünguts auch möglich, direkt vom Anhänger ab­
zusaugen. 

Die Lagerung sollte auf jeden Fall so erfolgen. daß eine mög­
lichst kleine Oberfläche der Luftfeuchtigkeit wenig Angriffs­
fläche bietet. Der z. Z. noch geringe Anteil des über die tech­
nische Trocknung gewonnenen Trockengrünfutters sollte zur 
vollen Ausnutzung seiner Vorzüge in erster Linie zu Grünmehl 
weiterverarbeitet werden. d. h .• es wird. so wie es die Trock­
nung verläßt. zu Schrot zerkleinert. Das erfolgt am zweck­
mäßigsten durch Hammermühlen. Da der Zerkleinerungsvor­
gang um so wirkungsvoller ist, je trockner das Grüngut ver­
arbeitet wird, sollte die Aufstellung der verhältnismäßig teuren 
Hammermühlen in den Trockenbetrieben selbst erfolgen. 
Neben einer vollen Auslastung dieser Anlagen ist hier möglich, 
die Vermahlung bei einem Trockensubstanzgehalt von"", 92% 

. durchzuführen. Wo Hammermühlen nicht zur Verfügung 
stehen. kann eine behelfsmäßige Zerkleinerung mit einem 
Futtermuser im Landwirtschaftsbetrieb selbst erfolgen . Wir 
haben, solange uns eine Hammermühle fehlte . unser Grüngut 
für die Verwendung in der Geflügel- und Schweinehaltung 
behelfsll1äßig mit dem Futtermuser "Grumbach-Junior" zer­
kleinert. Unmittelbar nach Anl~eferung aus der Trocknung 
wurde das Trockengrüngut bei engster Einstellung zweimal 
durch den Muser gelassen, dabei zerrieben und die Stengelteile 
noch weiter zerrissen. Eine anschließende Trennung der ein­
zelnen Größengruppen durch Siebvorrichtungen läßt eine 
weitere Qualitätsverbesserung des behelfsmäßig erzeugten 
Grünmehls zu. In ähn.licher Richtung liegt auch der Vorschlag 
von \VIESSLER. An Stelle der normalen Vermahlung mit 
Hammermühlen wird von ihm eine Abreibung und Absiebung 
der Tr9ckengrünmasse mit Hilfe von geringfügig umgebauten 
Mühlensichteranlagen vorgeschlagen. Während die feinen Be­
standteile, je nach Schnittzeitpunkt der Grünrnasse etwa 
20 bis 30%, direkt als Grünmehl Verwendung finden, werden 
der überlauf oder die groben Bestandteile als Trockengrün­
futter verwendet. Dieser Vorschlag könnte dort Bedeutung 
erlangen, wo man alte Mühleneinrichtungen zur Mischfutter­
produktio(n verwendet. also ohne größeren Kostenaufwand 
auch die Aufbereitung des Trockengrünguts und seine Ver-

, wendung in den Futtermischungen zu l?sen ist .. 

3. Lagerung und Verbrauch des Grünmebls 

Wenn man schon bei der Lagerung des Trockengrünguts sorg­
fältig vorgehen muß. so erhöhen sich beim Grünmehl die An­
forderungen bezüglich der Lagerung noch weÜer. Um nach 
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dem Trocknen und Vermahlen die Feuchtigkeitsaufnahme zu 
vermeiden bzw. einzuschränken, kann die' Lagerung nur in 
trocknen Räumen bei einer Luftfeuchtigkeit von höchstens 
70 bis 75% erfolgen. Neben Einhaltung der günstigen Lager­
temperatur von 10 bis 15 oe ist das Griinmehl auf jeden Fall 
vor einer direkten Lichteinwirkung zu schützen. Am zweck­
mäßigsten hat sich daher nach dem Zerkleinern die Absackung 
und die nachfolgende Einlagerung im gesackten Zustand er­
wiesen. Papier- oder Kunststoffsäcke, die man dicht ver­
schließen kann, kommen diesen .Anforderungen am nächsten. 

Dem bereits angeführten Futterwert entsprechend ergibt sich 
für das Grünmehl in der Fütterung ein breiter Verwendungs­
bereich. Solange wir noch nicht ausreichende Mengen her­
stellen können, muß es vor allem in den Wintermonaten zur 
ausreichenden Vitaminversorgung in den Sauenbeständen so­
wie in der Hühnerhaltung, besonders der Intensivhaltung, 
verwendet werden. Wir konnten immer wieder feststellen, daß 
bei einem Anteil von 4% an der Kraftfuttermischung in der 
Sauenfütterung auch in den Wintermonaten kräftige, wider­
standsfähige und schnellwüchsige · Ferkel aufgezogen werden 
konnten. Die in einem Zuchtbestand aufgetretenen hohen 
Ferkelverluste in den Wintermonaten 1960/61 ließen sich durch 
den Einsatz von Grünmehl sehr schnell eindämmen. Schweine­
rnast mit Grünmehl ergab eine wesentlich bessere Futteraus­
nutzung und führte neben der Senkung der Verluste auch zu 
besseren Gewichtszunahmen. 

In der Geflügelhaltung zeigte sich besonders bei den intensiv 
auf Tiefstreu gehaltenen Hennen nach Verfütterung von Grün­
mehl nicht nur eine Verbesserung der Legeleistung, sondern 
auch eine wesentlich kräftigere Färbung der Eidotter. Wo man 
Grünmehl in größerem Umfang herstellen kann, dient seine 
Verwendung in der Rinderhaltung bei Mengen von I bis 1,5 kg 
je Tier und Tag nicht nur als Ersatz für das übliche Kraftfutter, 
sondern gewährleistet bei verstärkter Maissilagefütterung vor 
allem die Einhaltung des richtigen Eiweiß-Stärkeverhältnisses. 

4. Ökonomische Betrachtungen 

Zu großer Aufwand, zu hohe Kosten, das sind die Argumente, 
die einer breiten Anwendung der technischen Grünfutter 
trocknung heute noch in vielen Landwirtschaftsbetrieben ent­
gegen stehen. 

Aus diesem Grunde haben wir die Arbeitsaufwendungen und 
die bei uns im Jahre 1961 entstandenen Kosten der technischen 
Trocknung in der Zuckerfabrik einmal der mechanisierten 
Bodentrocknung gegenübergestellt. Die Zahlen wurden bei der 
Ernte und Tiocknung des ersten Luzerneschnittes, . der einen 
Grünrnasseertrag von 145 dt/ha erbrachte, ermittelt. Der 
besseren Vergleichs möglichkeit wegen ist gleiche Transport­
entfernung zugrunde gelegt: 

Arbeits- und Kostenaufwand je ha Rauh(utterbergung Luzerne - 1. Schnitt 

I [AKh/ha] I [Mot PSh/ha] I Kosten 

I 
N ä hrstof[-

verlust 

[DM] (%] 

Mechanisierte 
Bodeotrocknuog 27,3 280,0 56,0 30 
Technisehe 
TrocknuDg 27,0 225,5 217,5 5 

--

Während Arbeits- und MotPS-Aufwand keine großen Ab­
weichungen zeigen, fällt bei oberflächlicher Betrachtung der 
hohe Kostenaufwand der technischen Trocknung gegenüber 
der mechanisierten Bodentrocknung sofort ins Auge. Da unsere 
Genossenschaft über keine eigene Trocknung verfügt, ist dies 
je dt Grüngut auf die tariflichen Trocknungskosten von 1,I5DM 
zttrückzuführen_ Berücksichtigt man aber die sehr unter­
schiedlichen Nährstoffverluste und bezieht die Kosten auf die 
je ha gewonnenen Nährstoffeinheiten, so ergibt sich ein anderes 
Bild. Die Mehrkosten der technischen Trocknung gegenüber 
der Bodentrocknung belaufen sich unter Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Nährstoffleistung lediglich nur noch auf 
44,43 DM/ha. Diese Mehrkosten sind jedoch unter Berück­
sichtigung des hohen Wertes des gewonnenen Trockengrün-
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futters, der Witterungs unabhängigkeit und der Verkürzung der 
gesamten Werbungszeit im Großbetrieb ökonomisch durchaus 
zu vertreten. Ausgehend von diesen Feststellungen werden 
wir auch in den nächsten Jahren auf der Grundlage eines 
festen Vertragsverhältnisses mit der Zuckerfabrik die An­
wendung der technischen Grünfuttertrocknung noch weiter 
ausdehnen. 

Für eine verstärkte Anwendung der technischen Trocknung 
und die Aufbereitung des Trockengrünfutters zu Luzernegrün­
mehl spricht auch folgende Gegenüberstellung: 

Der Durchschnittsertrag bei Sommergerste beträgt in unserer 
Gel)ossenschaft 28,- dt/ha, was einer Hektarleistung von 
24,08 dt Trockensubstanz und einem Gesamtnährstoffertrag von 
19,6 dt entspricht. Der Luzerneheuertrag dagegen beläuft sich 
auf wenigstens 60 dt/ha, was einer Hektarleistung von 54,5 dt 
Trockensubstanz und einem Gesamtnährstoffertrag von 31,- dt 
entspricht, wenn die Gewinnung über die technische Trock­
nung erfolgt. Bei entspreChender Zugabe des Grünmehls zu 
den Kraftfuttermischungen, bei Schweinen z. B. bis zu 0,5 kg 
je Tier und Tag, läßt sich neben einer Qualitätsverbesserung 
des Futters vor allem der Bedarf an Futterfläche wesentlich 
senken und die Futterwirtschaft rentabler gestalten. Auf die 
Möglichkeit der Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit durch 
den verstärkten Luzerne- oder Kleeanbau sei hier nur am 
Rande hingewiesen_ 

5. Zusammenfassung 

Ausgehend von der Aufgabcnstellung für die tierische Pro­
duktion kommt es jetzt verstärkt darauf an, in kürzester Frist 
eine hoch produktive Futterwirtschaft zu organisieren. Es . 
wurde daher besonders im Rahmen der Rauhfuttergewinnung 
auf die Anwendung der technischen Trocknung zur Herstellung 
von Trockengrünfutter und seiner weiteren Verarbeitung zu 
Grünmehl orientiert. Neben den Vorteilen der technischen 
Trocknung vom Standpunkt der Futterwirtschaft wurden 
einige Gesichtspunkte der praktischen Ar)'vendung und des 
hierbei notwendigen Maschineneinsatzes erläutert. Dabei darf 
die ökonomische Auswirkung auf den Arbeitsablauf, den 
Kostenaufwand und die gesamte Gestaltung der Futterwirt­
schaft und Einsparung von Futterflächen keinesfalls übe~sehen 
werden. Unsere Darlegungen, die vor allem auf praktischen 
Erfahrungen und ErkeQ.ntnissen beruhen, sollen zu weiteren 
Diskussionen und zur verstärkten Anwendung der technischen 
Grünfuttertrocknung anregen. 
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Für unseren gärtnerischen Nachwuchs ist die Loseblattsammlung 

Technische Arbeitsmittel im Gartenbau 
zusammengestellt von Dipl.-Gärtner E. KIRMSE, 212 Blätter, 
264 Bilder, im Streifband 16,60 D~I, 

zur Ausbildung an den Berufsschulen ebenso wichtig wie für die 
Studierenden an den Fach- und Hochschulen. Vor allem aber dient 
dieses umfangreiche Nachschlagewerk der Praxis des sozialistischen 
Gartenbaues als wichtiges HiHsmittel für die tägliche Arbeit und 
die Planung. 

In dieser Loseblattsammlung sind die gegenwärtig delll Gartenbau 
zur Verfügung stehenden tcchniscllen Arbeitsmittel auf Einzel­
blättern katalogartig in 13 Hauptgruppen unterteilt: 

Bodenbearbeitung und Pflege, Aussaat und Pflanzenanzucht, 
Düngung, Beregnung und Bewässerung, Pflanzenschutz, Transporte, 
Ernte und Vermarktung, Gewächshaus- und Frühbeetbetrieb, 
Heizung, Garten- und Landschaftspflege, Energie und Zugkraft, 
Vn tersuchung und Messung sowie Gehölzpflege_ 

Bezug durch Buchhandlungen und die Kreiskontore für land\\'. 
Bedarf. 
VEB Verlag Technik . Berlin C 2 AB 4788 
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